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lugendberaiung und Zugenönoi
Eine private Zuge ndberatungs st eile in Berlin hat nach

dein ersten Jahre ihres Bestehens eine Uebersicht über ihre Tätig¬
keit berausgebracht . Für uns ist das Material aus dem Grunde
bedeutungsvoll , weil es zeigt , welche Wünsche die Jugendlichen
baben. Es eröffnet einen aufschlußreichen Einblick in die Beweg -
Sründe, die die Jugendlichen veranlagte , die Beratungsstelle auf-
»usuchen . Dag dabei die Berufsangelegenheiten in dem Border -
Srund stehen , kann nicht überraschen Das Berufsleben der Jugend¬
lichen wird heute von Härten begleitet , viele Dornen stehen am
Elrbeitsweg der Jugendlichen . Dank der rührigen Tätigkeit der
^ ewerkfchaften, die sich in den letzten Iabren der Jugendlichen
besonders angenommen baben , ist schon vieles besser geworden .

Die Beratungsstelle wurde in dem Berichtsjahr von 6<57 Jugend¬
lichen aufgesucht . Davon waren 419 Jungen und 248 Mädchen .
Das Alter der beratenen Jugendlichen schwankte zwischen 15 bis

■20 Jahren . Es waren 144 Lehrlinge , 112 kaufmännische Ange¬
stellte, 197 gelernte und ungelernte Arbeiter , 86 Schüler , 51 Stu¬
denten , 18 Hausangestellte und 59 haben ihren Beruf nicht ange¬
sehen . 264 Jugendliche waren arbeitslos , 58 obdachlos und 93
baiten Mangel an ausreichender Bekleidung . Hieran ist bemerkens¬
wert di « Kobe Zahl der jugendlichen Arbeitslosen .

Wa » wollten die Jugendlichen ? 107 kamen wegen
Konflikte mit den Eltern und Pflegern , 15 suchten Anschluß und
Gemeinschaft. 49 batten Konflikte mit ihrem Arbeitgeber und 25
wit der Schule und dem Lehrer , 57 Jugendliche kamen in Fürsorge -
krziebungssachen und 39 wegen Straftaten . 142 wollten in Berufs¬
angelegenheiten beraten werden und suchten Stellung , 46 baten
Um Unterbringung für die Zeit der Schwangerschaft und um Er¬
ledigung von Alimentenangelegenbeiten , 136 Jugendliche erbaten
Eexualberatung und 51 wollten sich in verschiedenen anderen An¬
gelegenheiten beraten lassen.

Daran zeigt sich , daß Berufs - und Sexualfragen und Konflikte
wir t»en Eltern in dem Vordergrund steben. Auch die Konflikte
Wit dem Unternehmer nehmen einen hohen Prozentsatz ein . Es
waren hauptsächlich Lehrlinge , die wegen solcher Konflikte er¬
schienen . Daß sie nicht den richtigen Weg gewählt haben , liegt
klar auf der Hand . Eine private Einrichtung kann Arbeitskonflikte
dicht beseitigen , dazu sind die Gewerkschaften da, die nicht nur darin
beschult« Kräfte besitzen , sondern auch über die notwendigen Er-
sabrungen verfügen . Anschluß an seine Gewerkschaft ist aus solchen
Gründen für jeden berufstätigen Jugendlichen eine Notwendigkeit .

Die Not der Jugendlichen ist hauptsächlich eine wirtschaftliche
-kot . Die Existenzfrage spielt bei dem größten Teil der Ratsuchen-
°«n die wichtigste Rolle . Die Unsicherheit und die Verzweiflungs -
skimmung, die schon viele Jugendliche zu verhängnisvollen Schritten
setrieben hat , drückte allen Fragen den Stempel auf . Niemand
bolt sich aus Uebermut Rat . Was man will , ist Hilfe in einer
Lage, aus der man allein keinen Ausweg mehr finden kann. Die
Arbeiterjugend ist dovvelt schwer von der wirtschaftlichen Ungunst
der Zeit betroffen . In jeder Arbeiterfamilie ist einer arbeitslos
tznd die Aussichten für dauernde Beschäftigung sind äußerst gering .
Dei den heutigen trostlosen Wirtschaftsverbältnissen hat jede Be -
katungsstelle für Jugendliche einen großen Zulaus , aus der Hoff¬
nung heraus , daß vielleicht dort Hilfe wird , kommen die Jugend¬
lichen .

Doch wäre es um sie und ihre Zukunft verhängnisvoll , wenn
°>e Jugendlichen den Mut sinken lassen würden . Erinnern wir

des großen Goetbeschen Dichteiwortes : „Nur der verdient die
Freiheit und das Leben , der täglich sie erobern muß .

" In diesem
^>nn« weiterringen um ein besseres Los der Arbeiterklasie , das
^utz auch fernerhin unsere Lebensaufgabe sein . E . W . N .
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Unser probezelllager in Verghausen
. Di« Falkengruvven von Karlsruhe , Durlach , Pforzheim , Bruchsal
I'Ud Grötzingen batten beschlossen, « in Probezeltlager in Berghau -
"8 abzuhalten . Dort sollten die Eltern sehen, was wir in den Zelt¬
lern machen und die Falken , welche noch nicht dabei waren , an

Lagerleben gewöhnt werden . Das Zeltlager war über die
^ ingstfeiertag «. Es wurde Samstags eröffnet und am Montag
7^ ud abgebrochen . Samstag mittag um 2 llbr versammelten wir
# lts im Heim und marschierten mit den Karlsruhern und Grötzin-
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•*« nach Bergbausen . Die Pforzheimer kamen mit einem Auto .

IlIs di« Zelte aufgebaut waren , eröffneten wir um 5 Uhr unser
Wir sangen das Lied : „Und wenn wir marschieren , dann

Achtet ein Licht". Unser Lagervräsident hielt eine Ansprache und
lsi Fahne wurde bochgezogen. Nun gab es Kakao und Wecke , und

hatten wir Ferienzeit . Bald darauf wurde Lagerruhe fle¬
hen und wir begaben uns in die Zelte . Am Sonntag früh um 7

wurde geweckt. Unser« Eruvve hatte Arbeitsdienst . Da mußten
Rote Falken und zwei Jung »Falken jeweils zwei Stunden in

l ^ üche belfen . Am Nachmittag hatten sich viele Leute eingefun -
und wir begannen mit unserer Begrüßungsfeier ; mit dem

^ >e „Marsch, marsch , im gleichen Schritt " marschierten wir aus
^ Lagerplatz und sprachen einen Svrechchor. Unser Lagervräsident

*4 dann über das Ziel unserer Bewegung . Er sagte , auch in

^lboulen solle ein« Eruvve gegründet werden und die Eltern
l^ en ihre Kinder dazu schicken. Dann kam der Eroßzirkus Sar -

^ ni mit Negern , Kamelen und mit erstklassigen Kunstschätzen und
^ luspielern . An dem Beifall konnte man sehen , daß es allen An -

ts
"enden gefallen hat . Unterdessen war 6 Uhr herangekommen , und

7 das Nachtessen , Tee und Wecken , ausgeteilt . Am Montag
wurden wir geweckt . Gegen 9 Uhr war eine Besprechung über

stammende Zeltlager in der Schweiz . Als wir - gegen halb 12
vas Essen holen wollten , wurde Alarm geschlagen. Wir stürzten

w die Zelte , zogen unser« Kluften an und gingen gruppenweise
den Wimpeln auf den Lagerplatz . Dor angekommen wurde uns

^ iE ' ^ M nur ein Probealarm fei , und alles gut geklappt hätte .
®
.
s n>ar noch ein bißchen Kasperltheater . Diel konnten wir

nicht mehr veranstalten , denn das Auto der Pforzheimer war
Hu;,

dakb 5 llbr bestellt . So begannen um 4 Uhr die Karlsruher
P 'vrzbeiiner mit dem Abbruch ihrer Zelte . Wir Durlacher hat -

Gossen , auf diesem schönen Platze noch länger zu bleiben und
unser« Zelte stehen. Um halb 5 Uhr wurde daun die Fahne

^ h
m ^ ®de „Heut noch sind wir hier zu Haus " heruntergebolt
Probezeltlager war zu Ende . Wir marschierten gemeinsam

»äug ^ rghausen und sangen unsere schönen Falkenlieder . Am Aus -
Dorfes stiegen die Pforzheimer in ihr Auto . Wir übrigen

r*en nach Durlach . Dort lösten sich die Gruppen auf . Unsere
Kt*} am Dienstag nochmals ins Lager . Die Bewohner von

u etl iahen uns gerne . Als wir Milch holten , waren alle
»egen uns fremndlich . Am Mittwoch abend schlug auch für

Qiife jfub jugendßicAe &\M&ßdtöde
Soziale Veöeulung und erzieherische Ausgaben Ser Erwerbslosensreizeiten

Lange Erwerbslosigkeit bedeutet besonders für den jungen Men¬
schen eine Gefahr : er wird leichter als der Erwachsen« von ihr
zermürbt , er fällt den Lockungen der Umwelt eher in die Arme
als der Erwachsene . Es sei nur an das Leiferder Eilenbabn «
attentat 1926 erinnert , das von zwei erwerbslosen Jugendlichen
verübt wurde . Die Erwerbslosenziffer ist aber seit dieser Zeit
unaufhaltsam gestiegen . Aus der Saisonkrise ist eine Dauerkrise
geworden . Die wirtschaftliche Lage der aus dem Produktions¬
prozeß geworfenen Menschen ist so bedrückend, so elend , wie man
es sich nicht schlimmer vorftellen kann. Die Menschen sind abge¬
kämpft , gleichgültig , lebensmüde . Selbstmorde sind nicht selten die
Folge langer Erwerbslosigkeit . Bei der heutigen Arbeitsmarktlage
ist mit einem baldigen Rückgang der Erwerbslosenziffer nicht zu
rechnen. - Man bedenke nur , daß in der Metall - und Holzindustrie
in den letzten Monaten so gut wie keine Stellen vermittelt wor¬
den sind. Durch Zusammenschlüsse in Händel und Industrie ist
damit zu rechnen, daß die Zahl der beschäffigungslosen Angestell¬
ten erheblich vergrößert wird . Ueberall hört man von Betriebs¬
stillegungen , der Strom der arbeitslosen Massen wird wieder größer .

Das .Leiferder . Attentat war ein Fanal für die amtlichen Stellen .
Man erkannte die Notwendigkeit , besonders den erwerbslosen jun¬
gen Menschen Hilfe und Unterstützung gewähren zu müssen. Noch
im Herbst 1926 erschien eine entsprechende Verfügung des Reichs -
arbeitsministeriums mit dem Zweck , Länder und Gemeinden zur
Einrichtung eines besonderen Silfswerkes für jugendliche Erwerbs¬
lose zu veranlassen . In Sachsen wurden vom Arbeits - und
Wolfahrtsministerium die sogenannten Erwerbslosenfreizeiten ge¬
fördert und finanziell unterstützt. In diesen Kursen soll gearbeitet
und die Zeit nützlich gestaltet werden . Von anderen Stellen ver¬
suchte man es auf andere Weise . Düsseldorf z. B . führte einen
praktischen Erziehungsversuch mit jugendlichen Erwerbslosen durch
in der Eartenbauwirtschast mit Urbarmachung von ödem Gelände .
In mehreren Städten lVerlin , Magdeburg ) richtete man Heim -
werkstättcn ein , um die Jugendlichen mit beruflichen Arbeiten zu
beschäftigen . Prüfte man die Besucher dieser Heime aus ihren ge¬
lernten Beruf , so konnte man mit Erstaunen feststellen , daß die
Berufsangehörigen , für die das Heim eigentlich eingerichtet worden
war . nicht kamen. So sind in einer Buchbinderwerkstatt vorwiegend
Metallarbeiter , Tischler , oder in einer Tischlerwerkstatt in der
Mebrzabl Lithographen , Dreher usw . eifrige Besucher.

Ueber die Bedeutung der Freizeitkurse ist man sich im
Kreise der Behörden und Jugendorganisationen einschließlich der
Gewerkschaften völlig einig . Man entreißt eine bestimmte Anzahl
Jugendliche auf die Dauer von zwei bis drei Wochen der Groß¬
stadt und führt sie hinaus in die Natur und läßt sie dort einmal
richtig oufatmen . Besonderen Ausbau haben die Freizeiten in
Leipzig erfahren . Innerhalb zweier Jahre konnten über 1100
Jugendliche von Leipzig und rund 3600 aus Sachsen auf drei
Wochen in Kurie vermittelt werden . Damit find bei weitem noch
nicht olle erwerbslosen Jugendlichen erfaßt worden , denn im Be¬
reich des Arbeitsamtes Leipzig waren erwerbslos :

in Leipzig in Sachsen
1928 im November . . . . . 3594 11845 Jugendliche
1930 Februar . ... . . . . . . . 5800 38 207 Jugendliche
1930 Mai . . . . . . . . 6500 (n . unbekannt ) Jugendliche

Dazu kommen noch 40 bis 45 Prozent Jugendliche , die aus¬
gesteuert sind. Es ist immerhin nur ein Teil der jungen Menschen
irt dert Kursen ersaßt worden , ober diese Art ist vielversprechend
und besonders bedeutungsvoll , gemessen an den Zahlen und Ein¬
richtungen der übrigen Arbeitsämter in Deutschland .

Besonderes Augenmerk muß auf die Erfasiung der unorgani¬
sierten Jugendlichen gerichtet werden . Nicht etwa aus
irgendwelchen Agitationsgründen , sondern dora ist die Gefahr des
„A u f - A b w e g e - E e r a t e n s" viel stärker, als bei Burschen
und Mädeln , die in Jugendgruvven oder Sportorganisationen or¬
ganisiert sind . Nach einer Statistik des Reichsausschusies der deut¬
schen Iugendverbände . sind von den Jugendlichen im Alter von 14
bis 21 Iabren nur 45 Prozent irgendwo organisiert . Es ist des¬
halb begrüßenswert , daß neben den Verbänden sich auch amtliche
Körperschaften um die Durchführung von Kursen für erwerbslose
Jugendliche bemühen . In erster Linie sind hier die Ortsausschüsse
der Jugendverbände oder für Jugendpflege zu nennen . Durch Zu¬
sammenarbeit mit den Jugendämtern , der Jugendgerichtsbilfe , der
Arbeiterwohlfahrt und anderen Wohlfahrtseinrichtungen ist es
möglich , die Menschen zu erfassen , denen Hilfe am dringendsten not
tut . Ohne Wissen der Teilnehmer wurden beispielsweise in Leipzig
oft ein oder zwei gefährdete junge Menschen den Kurien zugeteilt ,
eine Regelung , die umsichtige Arbeit des Leiters erfordert , aber
auch ein Weg ist, jungen Menschen wieder auf die richtige ^ Bahn
zu helfen .

Das ,F2rganiiiert - oder Nichtorganisiertsein " drückt sich in dem
Ablauf der Kurse aus . Das Wort „Unterricht " erweckt bei manchem
Teilnehmer ein gewisses Unlustgefühl . Bildungsarbeit nach der
Schulentlassung treibt nur ein verschwindend geringer Teil . Nicht
selten konnte man hören : „Was brauchen wir noch zu ler¬
nen ? — Bildung ? — Alles ist doch nur unnütze Be -
lastung !" Dafür hatten die Vertreter dieser Auffassung eine
starke Zuneigung zum Alkohol und Nikotin und , soweit es sich um
Mädels handelte , für den — Schminkkasten. Als Beobachter lernt
man hier deutlich den Wert der Jugendbewegung schätzen . Das
geistige Rüstzeug der Vildungslustigen war auch danach. In den
einfachsten Dingen , die sie in der Volksschule gelernt batten , fan¬
den sie sich nicht zurecht. Orthographie und Grammatik waren oft
trostlos . Den Kursusleitern erhöhten solche Menschen die ohnehin
nicht geringen Arbeitsschwierigkeiten gewaltig .

Diese Tatsache schmerzt uns als Sozialisten am heftigsten ; sie
mahnt uns ober zugleich , alles zu tun , um den Bildungsgrad der
arbeitenden Jugend zu heben . Auch die Einstellung zur Bildungs¬
arbeit , mit der die Jugendlichen zu den Kursen kommen, spielt
eine beachtliche Rolle . Nur ein verhältnismäßig kleiner Teil sah
in einem solchen Freizeitkursus eine willkommene Gelegenheit ,
sein Wissen züb ereichern. Bei vielen war der verständliche Wunsch
maßgebend , einmal aus der gedrückten Stimmung herauszukom¬
men , in die ihn die Erwerbslosigkeit und die Verhältnisse in der
Großstadt versetzt batten . Man konnte deutlich spüren , wie die
monatelange Erwerbslosigkeit den Menschen gleichgültig gemacht
hat , dazu kommt das Hasten und Jagen der Großstadt , die Mecha¬
nisierung der Betriebe , die sie auch geistig zerrüttete .

Die Arbeit der Kursusleiter war immer eine sehr umfangreiche
und oft auch eine komplizierte . Nicht nur , daß viele der Jugend¬
lichen erst wieder zu logischem Denken angeleitet werden mußten ,
galt es auch , ausgesprochene Minderwertigkeitsgefühle zu beseitigen .
Es wäre nun falsch , die Gelegenheit wahrzunehmen und den jun¬
gen Menschen in den drei Wochen den Kopf mit einer Menge
Wissen vollzuvfrovfen — damit am Schlüsse niemand mehr weiß ,
wo ihm der Kopf siebt. Der Wert der Kurse liegt vielmehr darin ,
die durch ihre Erwerbslosigkeit seelisch niedergedrückten Jugend¬
liche» wieder aufzurichten und ihnen das Nachdenken über ihre
Umwelt zu lernen . Es muß systematisch gearbeitet werden . Natürlich
sind auch Kurie mit geistig gut vorbereiteten Burschen und Mädeln
zu verzeichnen ; in solchen Arbeitsgemeinschaften war eine ergiebi¬
gere Arbeit möglich .

In den U n t e r r i ch t s st u n d e n werden Fragen der Wirtschaft .
Gesellschaft , Technik, des Berufes , der Kultur ulw . behandelt . Am
Nachmittag wird für körperliche Ausarbeitung Sorge getragen .
Auch am frühen Morgen wird in leichter Bekleidung Gymnastik (30
bis 45 Minuten ) betrieben , während der Spielplatz in den Nach¬
mittagsstunden mutige Hand - oder Fußballspieler zu Gaste hat . Im
Sommer bietet das kühle Nab eine willkommene Abwechselung ,
während im Winter jede freie Minute benutzt wird , die Skihölzer
in die richtigen Bahnen zu lenken . Anfangs ist die ungewohnte
sportliche Betätigung verpönt , wird aber bald zu einer der belieb¬
testen Beschäftigungen . Betriebsbesichtigungen sind von besonderem
pädagogischem Wert und werden , wenn irgendwie möglich , auch
durchgeführt. Unter fachmännischer Leitung , haben wir Töpfereien ,
Heimindustrie , Sägewerke , Flößereien , Glas - und Hüttenwerke ,
Bergwerke , Ubrmocherschulen usw . besucht .

Wichtig und maßgebend für den glatten Verlauf der Kurse ist
eine gute Unterkunft und reichliche Verpflegung . Cs werden
nur Jugendherbergen und Naturfreundehäuser als llnterkunfts -
stätten aufgesucht. Die traurigen Wohnungsverhältnisse , die in den
Großstädten in besonders starkem Maße zu verzeichnen sind , spiegeln
sich im Bericht eines . Teilnehmers wider . Er schreibt da u . o . :
„Don zu Haus bin ich keine so gute Kost gewöhnt , wie es hier
gibt , so daß ich mich erst daran gewöhnen mußte . Auch die Schlaf¬
stätten sind wundervoll , so daß man früh nicht raus will "

. Be¬
merkenswert ist hierbei , daß es sich nicht um eine neue Jugend¬
herberge handelt , sondern um eine ältere mit Strohsäcken . Wie muß
da die Echlafkammer des betreffenden Jugendlichen auslehen !

Erschreckend groß ist die Zahl der Jugendlichen , die noch nicht aus
den vier Pfählen der Großstadt herausgekommen ist. Viele kommen
das erste Mal in den Wald , in das Gebirge , schlafen das erste
Mal in einer Jugendherberge . Es gibt abc .' auch Jugendliche , die
schon weit fort waren , aber keine Ahnung und keinen Sinn für
Naturschönheiten , Sehenswürdigkeiten und dergleichen hatten .
Sportplatz und eine rauchgeschwängerte Destille waren die ein¬
zigen Erinnerungszeichen . Durch Einwirken des Arbeiter -Turner -
bundes ist hier schon eine erfreuliche Aenderung eingetreten . Man
soll die Sportler ob ihrer Einstellung nicht verachten , sondern man
muß sie zu überzeugen suchen . Unsere SAJler fühlen sich stolz,
wenn sie in zwanglosen Heimabenden über ihre Fahrten berich¬
ten , von Hamburg und von Wien . Glaubt mir , diese Art bat schon
manchen Indifferenten einen anderen Weg einschlagen lassen . Ge¬
meinschaftsgefühl ist stets gepflegt worden , es kann gesagt werden ,
aus jedem Kursus lind starke kameradschaftliche Bin¬
dungen bervorgegangen . Nicht nur unter der Schülerschaft , son¬
dern auch »wischen Schülern , Herbergseltern und Kursusleitern .

Drei Wochen Freizeit sind schnell vorbei . Wünsche und Anträge
auf Verlängerung der Kurse sind stets gekommen . Geldmangel
verhinderte aber die praktische Verwirklichung . Nachstehende Zi¬
tate aus Berichten der Jugendlichen lassen ihren E r n st und den
Willen zur Arbeit , aber auch die drückende Not deut¬
lich erkennen . Ein Jugendlicher schreibt: „Es ist nun schade , daß
es wieder nach Hause geht . Wenn ich daran denke, wie traurig und
voller wenig Hoffnung mein Leben wieder wird , so könnte ich
beulen . Keine Hoffnung auf Arbeit . O , wie würde ich glücklich sein,
wenn ich wieder einmal Geld verdienen könnte . Nun ist die schöne
Drei ^Wochenferienzeit vorüber und das traurige Dasein nimmt sei¬
nen Fortgang .

" Ein Achtzehnjähriger schreibt : „Leider sind die paar
Wochen »u kurz und mit Grauen geht man in die Großstadt zurück.
Denn dort erwartet uns wieder das Erwerbslosenelend . Mancher
würde mit Freuden »urückkehren, wenn ihm die Gelegenheit zur
Ausführung seines Berufes geboten würde .

"

Diese Auszüge könnten um viele vermehrt werden . Eine gleiche
Stimmung spricht aus den Lebensläufen . Traurige Familienver -
bältnisse , lange Erwerbslosigkeit , durch Schundschriften zum roman¬
tischen Schiffsarbeiter verführt und enttäuscht zurückgekehrt. Die
Wellen sind immer hoch und nieder gegangen . . . Sehnsucht nach
Arbeit kommt immer wieder zum Ausdruck.

uns die Abschiedsstunde . Als wir schwerbevacktund mit der Gulasch¬
kanone durch Berghausen liefen , wurde uns überall „Freundschaft"

zugerufen , und wir hoffen , daß die Gruvae . welch« in BergLausen
gegründet wird , recht groß wird . „Freundschaft !"

Ha . Do . , Durlach ( 12 Jahre ) .

Veranstaltungen
Karlsruhe

Rote Fallen (Oft und Süd ) : Mittwoch , 5 Ubr . im Reit . SamStag .
8 Ubr , im Waldheim .

Junge Falken ( Oft und Süd ) : SamStag . 3 Uhr . im Rest .
Junge und Rote Falken (Weft ) : Mittwoch . 4 UHr, t« der Gutenberg .

schule.
Junge und Rote Falken (Rüppurr ) : SamStag . 4 Ubr . im Kinder¬

garten .
Trommler und Pseiscr : Donnerstags und Montags Uebung im Reft .
Bibliothek : Mittwoch » von 144—445 Uhr tot Rest .
Heiser : Mittwow von 7 —8 Ubr Helfersttzung . Pünktlich sein .

Groß- Karlsruh «
RcichSarbciterlvorttag Hauptveranstaltung Sonntag , den 22 . Juni 1930.

Wir beteiligen uns vollzählig - (Blaue Bluse , mit Falken ) . Fahne und
Wimpeln mitbringen . Tresspunkt und Abmarsch wird noch in den
Gruppenabenden bekannt gegeben .

Rotenfels
Rote Falken : Mittwoch . 5 Uür , Sprechchorprobe . Samstag , 3 Uhr .

Sprechchorprobe und Spiel . Samstag , 9 Ubr , Beteiligung an der Son -
ncnwendfeicr . Donnerstag vormittag 8 Uhr Gcsamtmuftkprob « für
Sonnenwendseier .

Wochenprogramm der SRI
Karlsruhe

Dienstag : Gruppe Ost : Fortsetzung des FrageabendS in der Hebel¬
schule. Mittwoch : Wir treffen uns um 1419 Uhr mit den Rädern am
Durlacher Tor zur Fahrt nach Maulbronn . Di « abends nicht sahren , tan
DonnerStagmorgen um 6 Uhr dort weg . Wer kein Rad hat , kann um
7 Uhr 10 mit dem beschleunigten Personenzug nach Breiten fahren .

Freitag : Um 7 Uhr aus dem Freien Turnerplatz Sporteln , von 8 Uhr
ah im Waldheim Bücherausgabe . Ebenso findet auch di« Drob « im Wald ,
heim statt . Für die . die mltspielen . ist cs Pflicht , pünktlich , u kommen .

DamStag/Sonntag : Wir beteiligen uns restlos am ReichSarbeiter -
fporttag .

Montag : Um 20 Uhr in der Hebelschule Gymnaftil .
Voranzeigen : sz wird heute schon darauf hingewiesen , daß am Mist ,

woch. den 25 . Juni unsere Funklionärsitzung stattfindet . — Am Samz .
tag , den 28 . Juni , haben wir im Jugendheim ( Eike .Baumeister - und
Rüppurr « Straße einen ' Elternabend . Wir laden hierzu auch die Darlei¬
genossen berzlichst ein .

Durlach
DienLtag : Probeabend 1. Teil , ferner Beteiligung an der Arbeitersport -

Woche ; Mittwoch Probeabend 2. Teil , Beteiligung an der Arbeitersport -
Woche : Donnerstag Rheinwanderung : Freitag Beteiligung an der Ar-
beitersportwoche : SamStag Beteiligung an der Sonnenwende der Natur¬
freunde aus dem Stadion ; Sonntag Beteiligung am Ardeiiersporitag .

Rotenfels
17 . Juni : Reigcnprobc . 19 . Juni : Sprechchorprobe . 21 Jiufl - Sonn -

wendseier der Naturfreunde . Freidenker und Arbelierzugend «, Roten -
selr . Näherer über di« Feier im Heim .
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